
Die chinesische Kroko -
dil schwanz-Höcker ech -
se (Shinisaurus crocodi -
lu rus) wurde im Jahr
1928 in China entdeckt
und 1930 von dem deut -
schen Herpetologen

Ernst AHL wissenschaftlich be -
schrie ben. Es handelt sich um al ter -
tüm liche Reptilien, denen aufgrund
ihrer Ursprünglichkeit eine beson -
de re Bedeutung für die herpeto lo gi -
sche Forschung und die Taxonomie
zukommt.
Shinisaurus crocodilurus wurde 1990
in den Anhang II des Washingtoner
Artenschutzabkommens (CITES)
aufgenommen. Die Bestände in Chi -
na sind akut gefährdet. Neueste Un -
tersuchungen (HUANG et al. 2008)
ergaben einen drastischen Rück gang
der Populationen seit 1978, um
teilweise bis zu 90 %. Außerdem ist
in China eine zunehmen de Frag -
men tierung der einzelnen Vor kom -
men zu verzeichnen, beru hend nicht
zuletzt auf der Zerstö rung des Le -
bens raumes. 
Die Echsen bewohnen langsam flie -
ßende Gewässer der waldreichen,
immergrünen Bergregionen (Durch -
schnittstemperatur ca. 18 °C; mitt -
lerer jährlicher Niederschlag rund
2.100 mm) der südwestchinesischen
Provinzen Guangxi und Guangdong
(HUANG et al. 2008). Ein weiteres
Vorkommen wurde in der Provinz
Quang Ninh im nördlichen Vietnam
nachgewiesen (ZIEGLER et al. 2008).
Shinisaurus lässt sich im Terrarium

gut pflegen. Die Vermehrung aller -
dings ist nicht einfach. Die Kroko dil -
schwanz-Höckerechse ist lebend ge -
bärend und bringt nach einer mehr -
monatigen Tragzeit bis zu 15 Junge
zur Welt, die sofort nach der Geburt
selbstständig sind. Die Aufzucht
kann sich als schwierig erweisen
(WILL et al. 1998). Einige Züchter
berichten von Totalverlusten der
Jungtiere, da diese nicht ans Futter
gingen. Auch scheinen die Jungen
äußerst stressanfällig zu sein. Kom -
men verschiedene Faktoren zusam -
men, sind bakterielle Entzündungen,
die die inneren Organe befallen, und
Pilzerkrankungen der Haut möglich.
Eine arbeitsintensive Einzelauf zucht
der Jungtiere ist deswegen ge boten.
Trotz dieser möglichen Schwierig -
keiten bei der Aufzucht sollte der
Wunsch, diese Tiere zu halten, im mer
in Verbindung mit dem ehrgei zi gen
Ziel verfolgt werden, sie nach zu -
züchten und aufzuziehen. Shini sau rus
ist deswegen definitiv kein Tier für
„Terrarianer“, die ein Statussym bol
für ihre Reptiliensammlung su chen.
Zur Arterhaltung könnte neben dem
Schutz des Lebensraumes auch ein
Erhaltungszuchtprogramm durch
en gagierte Privatleute und zoolo -
gische Einrichtungen hilfreich sein,
um mittelfristig zur Bestandser hal -
tung beizutragen. 
Zur erfolgreichen Nachzucht der
Tiere sind – wie es oft so schön heißt
– ein harmonierendes Zuchtpaar
oder eine Zuchtgruppe erforderlich,
bestehend aus

einem Männchen und bis zu vier
Weibchen. 
Mögliche innerartliche Aggressio -
nen sowohl zwischen Exemplaren
unterschiedlichen Geschlechts als
auch zwischen den Geschlechtern
sind dabei als unberechenbarer Fak -
tor unbedingt zu berücksichtigen.
Ich selbst halte zwar seit mehreren
Jahren in einem großen, vielfältig
struk turierten Terrarium mit einer
Grundfläche von 250 cm x 70 cm
zwei Männchen mit vier Weibchen,
musste aber Becken, die sich mit ei -
nem Abstand von etwa einem Meter
gegenüberstanden, in meinem Ter -
rarienraum anders platzieren, da
sich die Bewohner (jeweils ein Pär -
chen) ständig vor den Frontscheiben
aufhielten und sich gegenseitig ge -
schlechtsunabhängig bedrohten und
damit einer ständigen Stresssituati -
on ausgesetzt waren. 

Geschlechtsmerkmale
Ein harmonierendes Paar oder eine
entsprechende Zuchtgruppe zusam -
menzustellen, setzt aber voraus, dass
die Geschlechter der Tiere zunächst
einmal überhaupt eindeutig zu be -
stimmen sind. Leider ist dies nicht
einfach, da Shinisaurus nach heuti -
gem Erkenntnisstand unter den Ter -
rarianern keinen eindeutigen Se -
xual dimorphismus zeigt, also keine
Unterschiede im äußerlich
zu er ken nenden
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Körperbau der Geschlech ter, etwa
Femoralporen (Poren an der Un ter -
seite der Schenkel der Hin terbeine)
beim Männchen. 
AHL (1930) wies jedoch in seiner
Erstbeschreibung der Art auf mög -
liche farbliche (Sexualdichromatis -
mus) und andere äußerliche Ge -
schlechtsunterschiede hin:
„… Färbung … oben bräunlich grau,
mit sehr undeutlichen, verwaschenen
schwarzen Flecken. Oberseite des
Kop fes von der Farbe des Rückens;
Seiten des Kopfes hellbraun beim
Männchen, hellgrau beim Weibchen,
bei beiden mit etwa vier schwarzen,
von der Orbita ausgehenden Quer -
bin den. Seiten des Körpers etwas hel -
ler als der Rücken, schwarz gefleckt
oder quer gebändert. Unterseite gelb -
lich oder rötlich, Kehle beim Weib -
chen von derselben Farbe, beim
Männ chen Kehle und Unterseite und
Seiten des Halses rotbraun, wie denn
überhaupt die Grundfarbe des
Männ chens mehr ins Rötliche, die
des Weibchens mehr ins Graue spielt.
Kehle und Bauch mit einigen kleinen

schwarzen Flecken.
Oberseite und

Unterseite der Extremitäten von der
Färbung des Rückens beziehungs -
wei se des Bauches. Schwanz von der
Körperfarbe mit etwa zehn beim
Weibchen einfachen, beim Männchen
doppelten schwarzen, breiten Quer -
binden.
Männchen außer durch die Färbung
durch stärker entwickelte Kopfkan -
ten und die stärker gekielten und grö -
ßeren Körperschilde ausgezeichnet.“

Nach AHL sind demnach vier äußer -
liche Geschlechtsmerkmale zu un -
terscheiden:
• rötliche Grundfarbe beim Männ -
chen; graue Grundfarbe beim Weib -
chen 
• etwa zehn doppelte schwarze Quer -
binden am Schwanz beim Männchen;
etwa zehn einfache schwar ze Quer -
binden beim Weibchen
• stärker entwickelte Kopfkanten
bei Männchen
• stärker gekielte und größere Kör -
per schilde bei Männchen 

Schon FAN (1931) dagegen führte
aus, dass es sich bei den Färbungs -
unterschieden um individuelle Va -
rian ten handle, eine geschlechtsspe -
zi fische Farbgebung sei nicht festzu -
stellen. ZHANG (2006) wiederum
verweist allgemein auf die im Ver -
gleich zu Weibchen prächtigere und

intensivere Färbung von Männ -
chen, ohne dabei jedoch einen

be sonderen Rotanteil zu
betonen.

Die Bänderung am Schwanz der Tie -
re wird in der mir vorliegenden Li te -
ratur nur bei AHL als mögliches Un -
terscheidungsmerkmal der Ge -
schlech ter erwähnt. ZHAO et al.
(1999) bemerken eine mögliche re -
gionale, fundortabhängige Variation
in der Bänderung des Schwanzes
und dessen Farbmusterung, ohne al -
lerdings einen geschlechtsspe zi fi -
schen Unterschied zu erwähnen.
Ein Vergleich des Verhältnisses von
Kopflänge zu Kopfbreite soll nach
Angaben verschiedener Halter
(WÖL FEL 2003) bei ihren Tieren zu
verlässlichen Ergebnissen bei der
Bestimmung des Geschlechts ge -
führt haben. Dabei soll der Quotient
von Länge und Breite bei Weibchen
größer als 1,9, bei Männchen kleiner
als 1,9 sein.
Auch LANGERWERF (2008) weist auf
die länger gestreckten Schädel von
Weibchen hin. Er vermaß Schädel -
länge und -breite von 30 Exempla -
ren. Bei Männchen (13) konnte er
einen durchschnittlichen Wert von
0,064 inch (1 inch = 2,54 cm), bei
Weibchen (17) von 0,07 inch be -
stimmen. LANGERWERF ging bei die -
ser Methode der Geschlechtsbe stim -
mung von einer Trefferquote von
rund 90 % aus.

Eigene Untersuchungen
Ich untersuchte 20 Exemplare auf
das Vorliegen der oben genannten
Merkmale. Dabei handelte es sich
zum einen um Tiere, deren Ge -
schlecht durch stattgefundene Paa -
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rungen und Geburten eindeutig zu
bestimmen war. Zum anderen waren
aber auch Individuen dabei, deren
Geschlecht ich zum Zeitpunkt der
Untersuchung noch nicht kannte.
Die Farbgebung ist demnach kein
verlässliches geschlechtsspezifisches
Merkmal. Teilweise ließen sich die
bereits von AHL gewonnenen Ein -
sich ten zwar bestätigen: Die In ten -

sität der Farbgebung wie etwa
der Rotanteil war bei

einigen Männchen
sehr ausge prägt.

Dies ließ 

sich aber nicht bei allen Exemplaren
fest stel len, denn es gab einer seits
auch Weib chen mit intensiver Rot -
fär bung, andererseits Männchen
ohne besondere Farbintensität.
Die Schwanzbänderung war bei
allen Tieren höchst unterschiedlich.
Ähnliche Resultate erzielte ich auch
bei der Untersuchung im Hinblick
auf das angebliche Merkmal stärker
ausgeprägter Kopfkanten bei Männ -
chen oder im Zusammenhang mit
dem vermeintlich geschlechtsspe zi -
fisch ausgeprägten Quotien -
ten zwi schen Länge
und Breite 

des Schä dels.
Auch hier
konnte bei ei -

nigen Exem -
plaren ver blüf -

fende Überein -
stim  mung mit den oben

zitierten Merkmalen nachgewie -

sen werden. Andererseits traten
auch ernüch ternde Ergebnisse auf.
Nach der „Quotientenmethode“ je -
denfalls wä ren einige meiner ein -
deu tig weib lichen Tiere als Männ -
chen identifi ziert worden, vertraute
man dieser Methode vollständig.

Bestimmung des Testos -
teronwerts
Aufgrund die ser Erkennt nis se ver -
suchte ich, andere Methoden zur 

Geschlechts -
bestimmung aus -

fin dig zu machen.
Neben der Endoskopie und

dem archaischen Ansatz, die He -
mipenes der Männchen „herauszu -
mas sieren“ – diese Methode lehne
ich persön lich aber wegen des un kal -
kulierbar ho hen Stressfaktors für die
Tiere ab –, erschien mir die Be stim -
mung des Hormongehalts im Blut
als eine weiterführende Lösung.
Während Studien an Iguana iguana
und an Varanus komodoensis (JUDD

et al. 1976) wurde eine Methode ent -
wickelt, die eine Blutabnahme ohne
größere Verletzung der Tiere ermög -
licht. Gleichzeitig wurde festgestellt,
dass die Werte des Androgens Tes -
tos teron im Blutplasma männlicher
Exemplare deutlich höher lagen als
bei Weibchen, und zwar ohne dass es
zu einer Überlappung der Werte
kam. Letzteres ist für die Aussa ge -
fähigkeit und „Treffergenauigkeit“
der daraus resultierenden Ge -
schlechts bestimmung von ausschlag -
gebender Bedeutung.
JOGER et al. (1986) berichten von ei -
ner er folg reichen Geschlechts be -
stim mung bei der Tannenzapfen ech -
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se (Tiliqua rugosa) durch die Be -
stimmung des Testosterongehalts im
Blutplasma, während endoskopische
Untersuchungen zu zweifelhaften
Resultaten führten. 
Durch beide Berichte ermutigt, ent -
schloss ich mich, diese Methode bei
Shinisaurus anwenden zu lassen.
Erst mals startete ich den Versuch
Ende Februar 2007 bei neun Exem -
plaren, deren Testosteronwert be -
stimmt werden sollte.
Bei der Blutentnahme ist besonders
vorsichtig zu agieren. Die Abnahme
selbst erfordert einiges Geschick
und muss immer von einem in der
Sache erfahrenen Tierarzt vorge -
nommen werden, der noch von
einem Helfer unterstützt wird. Dazu
wird das Tier zunächst von einer
Person in beide Hände genommen.
Dabei ist darauf zu achten, dass der
Hinterkörper frei herunterhängt.
Bereits jetzt kann es notwendig wer -
den, dass ein Helfer unterstützend
eingreift, da die Unterseite des
Schwanzes nach vorne zeigen muss
und das Tier deswegen gedreht wird.
Spätestens hier kann es passieren,
dass die Echse anfängt, sich aus ihrer
Lage befreien zu wollen.
Dies geschieht gerne
durch den Versuch,
sich mehrmals
schnell um
die eigene

Körperachse zu
drehen („Kro ko dils -
rolle“). In diesem Fall hilft
es nur, von vorne zu beginnen
oder die Entnahme zunächst bei
einem an de ren Tier durchzuführen.
Etwa in der Mitte des ersten
Schwanz drittels wird jetzt zwischen
den Schuppen die Nadel der Blut -

entnahmevorrichtung eingestochen.
Der Kolben der Entnahmespritze
wird nun leicht nach oben ge scho -
ben und die Nadel mit leichten Auf-
und Abwärtsbewegungen so lange
verschoben, bis es zur Verletzung
eines Blutgefäßes kommt.
Dem behandelnden Tierarzt zufolge
(MITTENZWEI, mündl. Mittlg.) und
nach Literaturangaben (JOGER et al.
1986) kann das sofort zu einem

Bluteinschuss in das Abnahme -
gerät führen, es sind aber

auch Fälle be kannt, bei denen es mi -
nutenlang dau erte, bis ein Blutfluss
festzu stellen war. Mit großer Ver -
wun de rung musste ich aber bei allen
neun zur Blutentnahme vorge se -
henen Kro kodilschwanz-Höcker -
ech sen fest stellen, dass auch trotz
minuten langer Versuche nach der
oben be schriebenen Vorgehens wei -
se gar kein Blut oder keine aus rei -
chende Menge entnommen wer -
den konnte. Die Blutent -
nahme wurde daraufhin

abgebrochen.

Blutabnahme zur Bestimmung des Hormonspiegels

Auch Weibchen können sehr farbintensiv sein
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Mitte Oktober 2009 startete ich mit
fünf Tieren einen zweiten Anlauf.
Dies mal konnte nur bei einem
Exemplar eine ausreichende Menge
Blut gewonnen werden. Bei einem
weiteren reichte die abge nom mene
Menge nicht aus, um wei tere Unter -
suchungen durchzufüh ren. Bei den
drei anderen Echsen wurde die Blut -
entnahme nach eini gen Minuten
erfolglos beendet.
Gründe für die vergeblichen Versu -
che waren zunächst nicht ersicht -

lich. Bei weiteren Ent -
nahmen bei ande ren

Krokodilschwanz-
Höcker -

echsen trat dasselbe Phä no men auf
(MIT TEN ZWEI, mündl. Mittlg.).
Auffallend ist jedoch zunächst, dass
die Zeitpunkte der Blutabnahme
(Februar, Oktober) jeweils in die
Monate fielen, in denen die Echsen
regelmäßig jahreszeitlich bedingt
niedrige Aktivität zeigen. Sowohl im
Februar, kurz nach der Winterruhe,
als auch im Oktober, also in der die
Winterruhe vorbereitenden Phase
(reduzierte Fütterung, Licht- und
Temperaturreduzierung), zeigen die
Tiere ein klares „Zurückfahren ihrer
S y s t e m e “

und ein entsprechend ruhiges Ver -
halten. Ob dies in einem Zu sam -
menhang steht, muss noch geprüft
werden. Ich plane jedenfalls den
nächsten Blutabnah me termin in die
Aktivitätsphase zu legen, um mög -
liche Abhängigkeiten zwischen
Blutabnahmemenge und Aktivitäts -
zeit zu klären. Ebenfalls offen bleibt,
ob das geschilderte Phänomen aktiv
durch die Tiere gesteuert oder be -
einflusst werden kann.
Festzuhalten ist noch, dass bei dem
Exemplar (Gesamtlänge: 37,3 cm; Ge -
wicht: 103,4 g), dessen Blutmenge zur
Bestimmung des Testosteron an teils
ausreichte, ein Wert von 1,42 ng/ml
festgestellt wurde. Leider konnte
von meinen eindeutig weiblichen
Krokodil schwanz-Höckerechsen
bis lang kei ne zur Bestimmung des
Testosteron anteils ausreichende
Blutmenge ent nommen werden,
sodass ge schlechts spezifische Ver -
gleichs werte für mei ne Shinisaurus
bislang feh len. Die Höhe des Wertes
ließ allerdings nur den Schluss zu,
dass es sich sehr wahrscheinlich um
ein Männchen handelte (MITTEN -
ZWEI, mündl. Mit tlg.). Mittlerweile
hat sich dies be stätigt, da eine Ver -
paarung stattfand und das unter -
suchte Exemplar sich tatsächlich als
Männchen heraus stellte. Bei Tan -

nenzapfenechsen la -
gen die Werte bei den un -

tersuchten Männchen zwi schen
2,5 und 19,2 ng/ml und bei Weibchen

zwischen 0,04 und 0,3 ng/ml (JOGER

et al. 1986).
Abschließend bleibt noch anzumer -
ken, dass der Testosterongehalt bei
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Männchen Schwankungen unterlie -
gen kann (JUDD et al. 1976). Hier
treten einerseits saisonale Unter -
schiede auf, etwa höhere Testoste -
ron werte bei Tannenzapfenechsen
während der „Paarungszeit“ im Ver -
gleich zu anderen Phasen im Jahr.
Andererseits haben sexuell inaktive
Männchen (Jungtiere, alte Tiere)
anderer Echsenarten im Vergleich zu
se xuell aktiven Tieren niedrigere
Testos te ronwerte, die allerdings im -
mer noch höher als die von Weib -
chen sind (JUDD et al. 1976). Da rüber
hinaus kann auch der ge sundheitli -
che All gemein zu stand den Testoste -
ron wert beein flus sen.
Bei allen Unsicherheiten scheint ab -
er aufgrund der gemachten Er fah -
rungen bei anderen Echsen und den
Teilerfolgen bei Shinisaurus die Ge -
schlechtsbestimmung durch Analyse
des Testosterongehalts im Blut eine
brauchbare Methode zur Ge -
schlechts bestimmung zu sein, um
zukünftig seriöse Erhaltungs zucht -
programme erfolgreich durchführen
zu können. Jedoch muss die Me tho -
dik dazu noch weiter erforscht und
verfeinert werden.
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